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Detailkarte A
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2.1 Erster Teilabschnitt: von Schloss Reifenthal
bis zur Schmausemühle bei Gondershausen

Station 1 - Wanderparkplatz

An dem Wanderparkplatz an der Straße nach Thörlingen be-
ginnt unsere Wanderung. Der Baybach-Wanderweg ist mit dem
Buchstaben B gekennzeichnet.

Am Startpunkt unserer Wanderung in Reifenthal sind dem
Baybach bereits zugeflossen (Größe des Einzugsgebietes in
Klammern): Pfalzfelder Bach (4,0 km²), Weyerbach (7,7 km²),
Großwiesbach (7,8 km²)

Station 2 - Gruppenkläranlage

Nach etwa 1,5 km Fußmarsch erreichen wir die Gruppen-
kläranlage „Oberes Baybachtal“.

Die 1977 an dieser Stelle gebaute Kläranlage wurde von 1998 bis
2000 von der Verbandsgemeinde Emmelshausen in eine moderne,
an die heutigen Anforderungen des Gewässerschutzes orientierte
Kläranlage umgebaut. Insgesamt werden in dieser Kläranlage neben
dem bei Regenwetter abfließenden Mischwasser 650.000 m³
Schmutzwasser von 14 Ortsgemeinden mit einer Belastung von
13.000 Einwohnerwerten gereinigt. Das Abwasser wird einer me-
chanisch-biologischen Reinigung verbunden mit einer Denitrifikation
und einer Phosphorelimination unterzogen. Wesentliche Reini-
gungsvorgänge finden in dem Tropfkörper, der in dem rundge-
bauten Gebäude untergebracht ist, statt. Der nachgeschaltete Sand-
filter unterstützt die Nährstoffelimination.

Gruppenkläranlage „Oberes Baybachtal“Gruppenkläranlage „Oberes Baybachtal“Gruppenkläranlage „Oberes Baybachtal“Gruppenkläranlage „Oberes Baybachtal“Gruppenkläranlage „Oberes Baybachtal“

Jahr der Inbetriebnahme: 1977
Betreiber: Verbandsgemeinde Emmelshausen
Grundreinigung: mechanisch-biologisch
weitergehende Reinigung: Denitrifikation, Phosphor-Elimination
Ausbaugröße: 13.000 EW
Auslastung: 95,1%
Kurzbeschreibung: RÜB mit Trennbauwerk; Rechen,

Sandfang mit Sandklassierer,
Vorfällstation; Schreiber-Klärwerk,
Filteranlage, Schlammsilo

zugelassene Jahresschmutzwassermenge: 650.000 m³
angeschlossene Gemeinden: Bickenbach, Maisborn, Dörth,

Mühlpfad, Emmelshausen, Niedert,
Hausbay, Norath, Hungenroth,
Pfalzfeld, Leiningen, Schwall,
Lingerhahn, Thörlingen

Bild 1: Gruppenkläranlage
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Detailkarte B
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Die vielgestaltigen Natureindrücke sind eine Augenweide
und man ist geneigt, immer wieder staunend stehen zu blei-
ben. Man sollte jedoch auf den am Wegrand lockenden Bän-
ken und in den Schutzhütten nicht zu lange verweilen; bis zur
nächsten Rastmöglichkeit mit Restauration in der Schmause-
mühle sind es rd. 8 km Wegstrecke und man sollte mindestens
drei Stunden bis dorthin einkalkulieren.

Apropos Mühlen: Auf der 24 km langen Strecke von Reifenthal
bis Burgen gibt es 17 Mühlen. Viele sind heute wieder restauriert
und bewohnt; sie bereichern die Idylle des Bachtales.

Bild 2: Marienkapelle

Bild 3: Wehr an der Weinsmühle

In unmittelbarer Nähe der Kläranlage befindet sich der Pegel
Thörlingen. Das Einzugsgebiet des Baybaches beträgt hier
bereits 29,2 km².

Ab dem Zufluss des Baches vom Sauerbrunnen bei Schwall,
dem sogenannten Heilbrünnchen, beginnt der wildromantische
Teil eines der wohl schönsten Bachtäler im gesamten Hunsrück.

Am südwestlichen Orts-
rand von Schwall liegt
die Marienkapelle mit
dem „Heilbrünnchen“,
dessen Quellwasser man
eine Heilwirkung auf
Augenleiden zuschrieb.
Wenn man heute vom
„Heilbrünnchen“ spricht,
ist vordergründig eine
zweite Quelle gemeint.
Die mineralhaltige Quel-

le unterhalb des Kapellchens ist eine der zahlreichen
mineralhaltigen Quellen im Hunsrück.

Station 3 - Wehr an der Weinsmühle

An vielen Windungen schlängelt sich der Bach dahin, teilweise
durch so enge Schluchten, dass man über die Höhe kletternd
ausweichen oder gar über Felsgestein steigen muss. Ständig
neue Ein- und Ausblicke in das durchweg im Wald gelegene
Bachtal mit seinen steilen Hängen überraschen den Wanderer.
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Das romantische Baybachtal war früher durchzogen von etli-
chen Mühlen, die in mühevoller Arbeit das angebaute Korn zu
Mehl mahlten.

Leider ist keine von diesen Mühlen mehr in Betrieb. Viele wur-
den zwischenzeitlich zu Wohn- und Wochenendhäusern umge-
baut. Wasserräder, wie es sie früher an jeder dieser Mühlen gab,
sucht man heute ebenfalls vergeblich.

In den Wanderkarten lassen sich noch viele der
Standorte anhand der Mühlennamen erkennen:

bei Mühlpfad: Ostersmühle und Kehlenmühle
bei Reifenthal: Layenmühle
bei Schwall: Schwallermühle
bei Basselscheid/
Thörlingen: Striedersmühle, Peterchesmühle,

Schultheisermühle, Sonntagsmühle
bei Heyweiler: Weinsmühle
bei Gondershausen: Schmausemühle

(bewirtschaftet; Forellenzucht)
bei Beulich: Gastemühle
bei Macken: Franzenmühle, Mohrenmühle
bei Burgen: Ölmühle, Schmausemühle

Von vielen stehen nur noch zugewachsene Ruinen.

Bis zur Zwischenstation der ersten Teilstrecke unserer Wande-
rung münden als größte Zuflüsse von links ein der Bickenbach
und der Sasselbach sowie von rechts der Mühlenbach, in den
auch der Ablauf der Kläranlage Gondershausen einleitet.

Bild 4: Kläranlage Gondershausen

Schon in den 60er Jahren entstand hier eine für die damalige Zeit
fortschrittliche mechanisch-biologische Kläranlage für die Gemein-
den Ober- und Niedergondershausen. Von diesen Anlagenteilen ist
im 21. Jahrhundert nichts mehr zu erkennen. Die Verbandsgemein-
de Emmelshausen hat die Kläranlage 1998–1999 umgerüstet und da-
mit die Abwasserreinigung für die Ortsgemeinde Gondershausen an
die heutigen modernen Anforderungen des Gewässerschutzes an-
gepasst.
Die für 1600 Einwohnerwerte bemessene mechanisch-biologische
Kläranlage entfernt neben den organischen Kohlenstoff-
verbindungen auch weitgehend den Stickstoff aus dem Abwasser.

In Gondershausen wurde auch lange Zeit eine Kreismüll-
deponie betrieben, die jedoch inzwischen geschlossen und mit
einer Oberflächenabdichtung versehen ist. Somit kann das
Niederschlagswasser nicht mehr in den Müllkörper eindringen
und kontaminiert werden.
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Kläranlage „Gondershausen“Kläranlage „Gondershausen“Kläranlage „Gondershausen“Kläranlage „Gondershausen“Kläranlage „Gondershausen“
Jahr der Inbetriebnahme: 1999
Betreiber: VG Emmelshausen
Grundreinigung: mechanisch-biologisch
weitergehende Reinigung: Nitrifikation
Ausbaugröße: 1.600 EW
Auslastung: 91,1 %
Anlagenteile: Rechen, Sandfang, Mengenmessung,

Belebungsbecken, Nachklärbecken,
Mess- und Probenahmeschacht,
Schlammsilo

zugelassene Jahresschmutzwassermenge: 110.000 m³
angeschlossene Gemeinde: Gondershausen

Station 4 - Schmausemühle

An der Schmausemühle beträgt das Einzugsgebiet des Bay-
baches bereits rund 62 km². Dem Bachgefälle folgend sind wir
inzwischen auf eine Höhe von 235 m hinabgestiegen. Hier in der
gastlichen Schmausemühle, die bei schönem Wetter auch
Außenrestauration anbietet, ist eine Rast sicherlich sehr will-
kommen, um Kräfte für den zweiten, noch etwas längeren Teil
der Wanderung zu sammeln.

Seit 380 Jahren befindet sich die Schmausemühle in
Familienbesitz. Teile des Anwesens stammen aus der Zeit um
1630. Die Schmausemühle – einst Mehlmühle – stellte 1926
den Mahlbetrieb ein. Schon damals war das Baybachtal ein
Kleinod für Naturliebhaber und Wanderer. Gerne kehrten
diese bei den Müllersleuten Pies zu Rührei mit Speck und
einem Gläschen Wein ein.

Sollte die Zeit oder gar Kondition für die zweite Etappe nicht
zur Verfügung stehen, verlassen Sie hier in Richtung Norden
nach Gondershausen und in Richtung Süden nach Heyweiler
das Baybachtal.

Bild 5: Schmausemühle
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2.2 Zweiter Teilabschnitt: von der Schmausemühle
bei Gondershausen nach Burgen/Mosel

Station 5 - Ruine Burg Waldeck

Wir erwandern weiterhin diese einmalig schöne Hunsrück-
landschaft, deren Reiz sich nicht nur dem Wanderer auf dem
Baybachtalweg erschließt, sondern auch denjenigen, die auf den
anderen bedeutsamen hier verlaufenden überregionalen Wander-
wegen „Natur pur“ erleben möchten.

Kurz unterhalb der Schmausemühle zweigt der Hunsrück-
höhenweg nach Süden in Richtung Mannebach ab. Auf dem
Waldeckweg (von Kastellaun kommend) erreichen wir nach ca.
2,5 km die Ruine Burg Waldeck.

Die Ruine liegt hoch über dem Tal des Baybachs. Im Jahre 1150
erbaute Wilhelm I., Ritter von Heinzenberg, die Burg und be-
gründete damit das Geschlecht der später weitverbreiteten
„Boose von Waldeck“. 1242 wurde die Burg dem Erzstift Köln
zu Lehen übertragen und fiel damit in die Hand des Trierer Erz-
bischofs Balduin, der auch schon Herr der Rauschenburg im
Ehrbachtal war. Die Niederburg wurde als Ganerbenburg errich-
tet und 1688 durch die Franzosen zerstört. Heute ist die Burg im
Besitz der „Nerother Wandervögel“, die dort eine Jugendburg
errichteten und noch heute ihren Sitz dort haben. Bekannt ist
die Burg heute durch die Liederfestivals der 60er Jahre.

Der Aufstieg aus dem Baybachtal hoch zur Burg Waldeck dau-
ert etwa 45 Minuten. Von Dorweiler aus kann man auch über
eine Fahrstraße zur Burg gelangen.

In der Höhe der Gastemühle kreuzt der Moselhöhenweg, er
geht rechts ab nach Beulich; nach links verläuft er in Rich-
tung Eveshausen. Nach weiteren 300m zweigt schließlich
der Nahe-Mosel-Wanderweg durch das Raubachtal in Rich-
tung Morshausen/ Brodenbach ab.

Bild 6: Burg und Schloss Waldeck
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Detailkarte C
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Ab der Gastemühle spätestens bemerkt der aufmerksame Beob-
achter, dass der Talboden sich allmählich ausweitet und der
Bachlauf zwischen den beidseitigen Berghängen hin und her
pendelt oder mäandriert. Wir erleben hier die typische Form ei-
nes „Mäandertalgewässers“.

In Morshausen finden wir noch eine Wasserversorgungsanlage
aus dem 15. Jahrhundert.

Auf Bild 7 ist ein alter Schwengelbrunnen zu sehen. Hierbei
handelt es sich um einen Ziehbrunnen aus dem 15. Jh., der im
unteren Teil des Dorfes steht. Eine ungarische Gräfin stiftete der
Gemeinde Morshausen den Schwengelbrunnen. Sie ordnete an,
ihn im Stil ungarischer Pußtabrunnen zu bauen. Die Gräfin der
Burg hieß Maria. Deshalb wird der Brunnen auch oft noch „Ma-
rie Buar“ genannt. Die Frauen von Morshausen hielten am
Brunnen ihren Waschtag ab. Die Wäsche wurde auf der anlie-
genden Wiese gebleicht und getrocknet. Noch heute steht der
Schwengelbrunnen zur Erinnerung an die vergangene Zeit.

Bild 7: Schwengelbrunnen

Apropos Wasserversorgung:

Wir befinden uns hier in einem Gebiet, das auf Grund der geologi-
schen Verhältnisse eine sehr geringe Wasserhöffigkeit besitzt. Auf
Grund der Klüftigkeit des Schiefergebirges ist das Wasserdargebot
stark schwankend und insbesondere in den heißen Sommermona-
ten oft nicht ausreichend (vgl. hierzu Kapitel 3 Allgemeine Informa-
tionen). Deshalb erfolgt die Wasserversorgung des gesamten Rau-
mes überörtlich über ein großes Leitungs-Verbundnetz, das aus
Grundwasserbrunnen im sogenannten Neuwieder Becken zwischen
Koblenz und Weißenthurm gespeist wird.
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Detailkarte D
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In Morshausen befindet sich die Kläranlage „Unteres
Baybachtal“.

Die von der Verbandsgemeinde Emmelshausen 1990 in Betrieb ge-
nommene Kläranlage entsorgt die Abwässer der auf der Höhe lie-
genden Orte Beulich, Mermuth und Morshausen. Die Kläranlage ist
für 1.500 Einwohnerwerte ausgelegt und entfernt neben den orga-
nischen Inhaltsstoffen auch weitgehend die Nährstoffe Stickstoff und
Phosphor aus dem Abwasser. Der als Nachreinigungsstufe naturnah
angelegte Schönungsteich ist Tummelplatz für wasserliebende Insek-
ten.

Die Kläranlage Macken, deren Zulauf über den Wingertsgraben
linksseitig in den Baybach erfolgt, wird von der Verbandsgemeinde
Untermosel betrieben. Bei der 1985 in Betrieb genommenen Anla-
ge wurde mit der belüfteten Teichanlage ein naturnahes Abwasser-
reinigungssystem gewählt. Die Kläranlage wurde für die biologische
Grundreinigung des Abwassers von 700 Einwohnerwerten gebaut.

Bild 8: Kläranlage Unteres Baybachtal

Bild 9: Kläranlage Macken
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Inzwischen sind dem Baybach von links der Buchbach und der
Eveshausener Bach zugeflossen. Das Gesamteinzugsgebiet ist
mittlerweile auf rd. 90 km² angewachsen.

Dem Baybach ist bis zu diesem Punkt das gereinigte Abwas-
ser aus vier Kläranlagen zugeführt worden. Man fragt sich
natürlich, wie es denn jetzt um die Güte des Baybachwassers
bestellt ist; deshalb wird das Wasser regelmäßig auf seiner
gesamten Länge an fünf festen Messstellen untersucht.

Die Untersuchungen erstrecken sich auf physikalische, che-
mische und biologische Parameter. Die Gewässergüte (Indi-
kator für die Gewässerqualität) wird in sieben Klassen von
unbelastet bis übermäßig verschmutzt eingeteilt. Der Bay-
bach ist trotz der Zuleitung einer gewissen Abwasserlast
durchweg in einem guten Zustand (siehe S. 23: Gewässer-
güte). Dies ist einerseits auf das gute Selbstreinigungsver-
mögen zurückzuführen, das schnell fließende Mittelgebirgs-
bäche infolge der hohen Sauerstoffaufnahme aufweisen,
andererseits vor allem aber auch auf die heute deutlich höhere
Reinigungsleistung der modernen Kläranlagen.

Das oben angesprochene Selbstreinigungsvermögen eines
Gewässers ist auch von seiner Struktur abhängig. Es ist eine
Hauptaufgabe der Wasserwirtschaft, zivilisatorisch geschä-
digte Gewässer wieder in einen möglichst naturnahen Zu-
stand zurückzuversetzen. Hierfür werden Gewässerpflege-
pläne erstellt. Die Bewertung der Gewässerstrukturen erfolgt
durch eine Klassifizierung.

(siehe S. 21: Gewässerstrukturgüte)
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Station 6 - Gaststätte „Am Briel“

3 km vor dem Ziel erreichen wir die Gaststätte „Am Briel“.
Sie zeichnet sich durch eine eigene Forellenzucht aus. Dies
ist nicht nur ein Zeichen für die gute Gewässerqualität des
Baybaches, sondern auch für absolute Frische der Fische, die
angeboten werden. Ab hier ist das Tal auch für den Autover-
kehr erschlossen. Der Wanderweg führt aber weiterhin
entlang des Baches abseits der Straße.

Station 7 - Pegel Burgen

1,7 km oberhalb der Baybachmündung passieren wir den
Pegel Burgen (Einzugsgebiet 106 km²).

Die jetzige Messstelle wurde 1983 als sogenannter Latten-
und Schreibpegel ausgebaut. Der vorherige Pegel bestand
seit 1958 an gleicher Stelle. Die Anlage ist Eigentum des Lan-
des Rheinland-Pfalz und wird von der SGD-Nord Regional-
stelle Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft und Bodenschutz in
Koblenz betreut.

Seit Januar 1999 besteht die Anlage aus einem hölzernen
Pegelhaus mit einem Datensammler. Die Ergebnisse der konti-
nuierlichen Pegelaufzeichnungen werden jährlich seit 1972 im
Deutschen Gewässerkundlichen Jahrbuch veröffentlicht.
Gleichzeitig werden auch statistische Auswertungen durchge-
führt, damit Daten für Maßnahmen an Gewässern zur Verfügung
stehen. So ist es wichtig, die für die Durchgängigkeit an den
Wehren und Ausleitungsstrecken erforderliche Wassermenge

zu ermitteln und Anla-
gen im Hinblick auf die
Gefährdungen durch
Hochwasser richtig zu
dimensionieren. Im
Baybach fallen die äu-
ßerst geringen Abfluss-
spenden auf. Diese in
Trockenzeiten immer
wieder festzustellen-
den geringen Abfluss-
spenden sind übrigens
typisch für den gesam-
ten Hunsrück, weshalb
ja auch die Wasserver-
sorgung in diesem
Mittelgebirge letztlich
nicht ausschließlich
aus eigenen Vorkom-
men sichergestellt
werden kann.Bild 10: Pegel Burgen
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Daten der Pegelanlage im Überblick:

Erbaut: 1983
Erste Anlage seit 1958
Eigentümer: Land Rheinland-Pfalz
Betreuer SGD-Nord Regionalstelle Wasserwirtschaft,

Abfallwirtschaft, Bodenschutz Koblenz
Einzugsgebiet: 106,00 km²
Entfernung
zur Mündung: 1,6 km
Pegelnullpunkt: 88,95 m ü. NN.

Statistische Hauptwerte:

Beobachtungszeitraum 1973 bis 1999 (27 Jahre)

NQ = 0,010 m³/sec
NQ = niedrigster Abfluss in der betrachteten Zeitspanne
MQ = 0,69 m³/sec
MQ = mittlerer Abfluss in der betrachteten Zeitspanne
MHQ = 9,5 m³/sec
MHQ = mittlerer höchster Abfluss in der betrachteten

Zeitspanne
HHQ = 31,2 m³/sec am 21.12.1993
HHQ = höchster bekannter Abfluss, der an der betreffenden

Messstelle jeweils festgestellt worden ist.
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3 Allgemeine Informationen

3.1 Zum Gewässer Baybach

Der Baybach entspringt mit einem breitgefächerten und  ver-
ästelten Gewässerlauf südwestlich von Hausbay unweit der
Hunsrückhöhenstraße (B 327). Das Quellgebiet liegt rd. 480 m
über dem Meeresspiegel (ü. NN). Der Bach hat eine Gesamt-
länge von rd. 30 km und mündet in Burgen mit einer Höhenlage
von ca. 75 m ü. NN in die Mosel. Das Einzugsgebiet ist 107,26
km² groß. Der Baybach fließt zunächst nach Osten, kurz darauf
in nördliche Richtung, kreuzt bei Reifenthal die B 327 und
schwenkt schließlich nach Westen. Die westliche Richtung be-
hält der Baybach bis in Höhe der Schmausemühle in etwa bei;
von hier fließt er in nordwestlicher Richtung und mündet bei
Burgen in die Mosel.

Der Baybach ist gemäß § 3 Landeswassergesetz ein Gewäs-
ser III. Ordnung, somit sind die Verbandsgemeinden Emmels-
hausen und Untermosel mit Sitz in Kobern-Gondorf jeweils
in ihrem Hoheitsgebiet für die Unterhaltung des Gewässers
zuständig. Die Gewässeraufsicht obliegt gemäß § 93 LWG
den Wasserbehörden bei den Kreisverwaltungen und der
Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord, sowie dem
Landesamt für Wasserwirtschaft.

Bild 11: Standortgerechte Ufergehölze
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Der Baybach verläuft durch unterschiedliche geologische
Formationen des Unterdevons. Das Quellgebiet sowie der
Oberlauf des Baybaches befinden sich in einem Gebiet mit
Schiefer-Quarzit- und Quarzit-Schiefer-Wechselfolge.

In früheren Zeiten wurden innerhalb des Einzugsgebietes
des Baybachs neben Kies auch Brauneisen, Blei, Roteisen
sowie Grauwacke in verschiedenen Lagerstätten abgebaut.

Der Mittellauf verläuft teilweise durch Quarzit und Sand-
stein, überwiegend jedoch durch rauhe Schiefer und
Tonschieferformationen („Kieselgallenschiefer“). Der Mün-
dungsbereich wiederum ähnelt geologisch dem Quell- und
Oberlaufbereich mit Schiefer- und Quarzitwechseln.

Die Wasserhöffigkeit ist mit 0-1,5 l/s in den Bereichen des
verwitterten Tonschiefers mit Grauwacken, Sandstein- und
Quarziteinschaltungen sowie in den vorbezeichneten Forma-
tionen, die tiefgründig verwittert sind, mit 0,5-2,0 l/s sehr ge-
ring. Die Grundwasserbeschaffenheit ist überwiegend als
sehr weich bis weich mit 1°-8° dGH (Grad deutscher Gesamt-
härte) sowie vereinzelt als sehr weich (1°-3° dGH) bzw.
mittelhart bis recht hart (10°-18° dHG) einzustufen.
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3.2 Gewässerstrukturgüte

In dem Bemühen um eine bessere Reinhaltung der Gewässer hat
sich das Instrument der Gewässergütebestimmung seit mehr als
30 Jahren auf vielfältige Weise bewährt. Die Gewässergüte
kennzeichnet die ökologisch relevante Qualität des Wassers, ge-
messen am unverschmutzten natürlichen Gewässer.

Analog zur Gewässergüte wurden beim Landesamt für Was-
serwirtschaft Rheinland-Pfalz der Begriff und das Instru-
mentarium der „Gewässerstrukturgüte“ entwickelt. Die Ge-
wässerstrukturgüte zeigt an, in welcher Weise und in
welchem Ausmaß die bestehende Gewässerstruktur von der
potentiellen natürlichen Struktur abweicht und wie groß der
Handlungsbedarf zur Wiederherstellung einer naturnahen
Gewässerstruktur ist. Erkennbar werden die ökologischen
Schadwirkungen vom technischen Wasserbau und der Ge-
wässerunterhaltung. Die Strukturgütebestimmung erfolgt
ähnlich wie bei der Gewässergütebestimmung mit Hilfe eines
Indexsystems. Sie ist dadurch objektiv und frei von persön-
lichen Wertsetzungen. Der Baybach besitzt in seinem Verlauf
von der Quelle bis zur Mündung alle Strukturgütemerkmale;
von unverändert bis vollständig verändert sind alle
Zwischenabstufungen vertreten.

Die nebenstehene Karte zeigt deutlich den Wechsel von Ab-
schnitten, die noch relativ naturnah (Blau- und Grüntöne)
und solchen, die stark verändert sind (Gelb- und Rottöne).
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Ziel ist eine sinnvolle Planungshilfe für ökologisch effiziente
Sanierungsmaßnahmen, wie z. B. die Wiederherstellung der
Durchgängigkeit des Fließgewässers für die Fauna.

In vielen Bereichen kann durch das Anlegen von Gewässerrand-
streifen die Struktur verbessert werden. Denn die Gewässer
brauchen Platz um ihre natürliche Strukturvielfalt (Ufererosion,
Geschiebebänke, Inselbildung und Umläufigkeiten, Ufer-
gehölze) entwickeln zu können. Auch umgestürzte Bäume so-
wie Totholz-Ansammlungen sind wichtige Strukturmerkmale im
Gewässer und tragen somit zu einer Bereicherung des Nah-
rungs- und Lebensraumangebotes für die heimische Gewässer-
fauna bei.Bild 12: Unveränderter Bachabschnitt im Kerbtal

Bild 13: Vollständig veränderter Abschnitt an der Mündung
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3.3 Gewässergüte

Nach dem Stand vom September 1998 ist der Baybach durchge-
hend gering belastet und entspricht daher der Gewässer-
güteklasse I-II. Die beiden Zuflüsse Großwiesbach und Weyer-
bach sind ebenfalls als gering belastet einzustufen. Besonders
hervorzuheben sind die von Einleitungen vollständig unbelaste-
ten Zuflüsse des Eveshausener Baches sowie des Sasselbaches.

Bild 14: Eintrag von Sauerstoff durch Turbulenzen
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3.4 Gewässertypen

In dem ersten Laufabschnitt von der Quelle bis in Höhe der
Kläranlage Detailkarte „Oberes Baybachtal“ ist der Baybach
ein Auetalgewässer, mit flacher Talsohle und Wiesen- und
Weideflächen. (Gewässer-km 28,4 bis 22,5).

Ab der Kläranlage verengt sich das Tal in ein tief eingesenktes
Erosionstal mit v-förmigem Querschnitt, einem sogenannten
Kerbtal, das zwischen der Sonntagsmühle und der Weinsmühle
streckenweise als Klamm ausgeprägt ist. Hier ist der Weg in die
Schieferfelsen gehauen und mit verankerten Stahlseilen als
Handlauf gesichert. (Gewässer-km 22,5 bis 14,9).

Bild 15: Auetalgewässer – geringes Gefälle, Mäanderbildung Bild 16: Kerbtal – die Talhänge reichen bis zum Gewässer
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Bild 17: Mäandertal – das Gewässer pendelt zwischen den Talhängen

Vorbei an der ersten bewirtschafteten Müh-
le, der „Schmausemühle“, bis zur Mündung
in die Mosel in Burgen folgt das Gewässer
dem Talverlauf in stetiger Abwechselung
von Steil- und Flachhang auf der einen oder
anderen Seite als Mäandertalgewässer.

(Gewässer-km 14,9 bis 0).
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